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reigter SOtenfd) forciert turnt unb h'a,ritëtt, Bergtouren macht ober Sönnern
bäber nimmt — alte biefc Seilte tonnen unter ber tritiflofcn Stntoenbung
alter biefer, an unb für fid) in geeigneten Satten borgügtichen Sttafjnahmcn
fdftoerften ©dfaben leiben. Stucf) t)icr hat ber Strgt bie Strt bc§ feinem ®ticn=
ten guträglichcn ©portes» ober SpftemS gu Beftimmen, bie ©ingelantoenbun»
gen genau gu bofieren, je nach ber natürlichen ober bererbten mintage bc§ 3tt=
bibibuumë. Gsê gibt in gefunbtfeitlictjer Begietfung teine ©djabtone — ©port
unb Slbtjärtung, Saften ober ©djtoifsen unb bergteidjen ©inge finb gtoei=
fdpieibige ©dftoerter, bie einem getegentlidf fo tief in§ ^Çleifcf) fdineiben, baff
man geittebenë bie Bîerfmate babon herumträgt, toenn fie am fatfdjen ©rte
ober im Übermaff angctoenbet toerben.

Sltfo immer tnieber, lieber Sefer: 2Jtajf= itnb Qieltjalten in altem •— im
©ffen unb Sirinten unb Bauchen unb Sieben, in Butfe unb Slrbeit, in ©bort
unb Stbtfärtung! ©amit toitt icf) felbftberftänbtich burdfauë nicht ettoa einer
Bertoeicïilichung ©eineê Körpers ober einem ängfttidjen Stufgetjen in gefunb=
Zeitlichen übertriebenen Borbeugungêmaffregetn baê SBort reben. Ber=
nünftig fein — beuten — ben Berftanb toatten taffen — Btaffhatten —
ben Strgt fragen ,üdo man am Berge fteht — ben gotbenen Bîittettoeg ein=
hatten in allem, toa§ ©u tuft, babei aber bod) fich feineS Sebenê freuen —
baë ift'ê, toaë id) ©ir anempfehle, ^anbte banacf) unb ©u toirft ©icf) tnohl
befinbcn babei!

fin? fcirdjlidjr <H3dtfemifmns für ün?
ßirdjmumtm.

SBoïd auf teinem ©ebiete gehen bie Stnfdfauungen fo toeit auSeinanber
toie auf bem ber ©Iauben§anfid)ten unb ber fird)lich=religiöfen Hebung, ©er
©ebante, eine Berftänbigung ber getrennten dhriftlichen Kirchen burd) per=
fönliche Stuäfpradje gu erreid)eu, mod>te beëhalé anfänglich ßioften Qhaeifeln
au ber ©urchführbarteit unb am Erfolg einer SBettfonfereng begegnen. ®ie
Snitianten toaren aber bon ber Bottoenbigteit einer gegenfeitigen Stnnäher=
ung fo iibergeugt, baff fie frohgemut bie einteitenben ©dfritte taten unb fich
aud) burdf ben unfetigen Sßeltfrieg bon ber iueiteren Berfolgung beê borge*
ftectten Qieteê nicht abhalten liefen. $eute, nach gehnfähriger beharrlicher
unb umfidjtiger Borarbeit hat man fo biet erreicht, baff bie in Stuêfidjt genom*
mene SBetttonfereng in ©adfen beë ©taubenë unb ber ®ird)en=
berfaffung gefidjert ift. Sftoe Bbäününartonfereng hat biefen ©ommer in
ber ©dftoeig getagt. Über bie Sbee erfd)ienen gasreiche Brofd)üren in eng*
lifcher, beutfdjer, frangöfifdfer, italienifdjer, hotlänbifcher, fpanifcfier, fd)toe=

bifdjer, ruffifdfcr, neugriechifcher unb tateinifdjer ©proche.
©er ©ebante ging bon ber proteftantifd}=bifd)öftichen Kirche ber Ber*

einigten ©taaten aitê. Sut ©djoffe ber ©encralfpnobe, bie mit Einfdftuff bon
104 Bifdjöfen ettoa 5500 ©eifttiche gählt, fdflug Beb. ©. SB'. ©. ÜKatming,
Bettor ber ©rinitâtêîirche gu Beto=Bort, bie Ernennung eineë Komitees bor,
baë ben Stuftrag hätte, bie SBögtichfeit ber Einberufung einer SBelttonfereng
gu ftubieren, gu ber alte diriftlidien ©emeinfdfaften belfufg einer Befpred)ung
ber toidftigften ifko&Ieme ber ©taubenêtoahrlfeiten unb ber Berfaffung gut
Herbeiführung einer firchlichen Berftänbigung eingutaben toären. Stm 19.
©ttober 1910 tourbe bann bon ber Cammer ber Bifchöfe unb berfenigen ber
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reizter Mensch forciert turnt und hantelt, Bergtouren macht oder Sonnen-
bäder nimmt — alle diese Leute können unter der kritiklosen Anwendung
aller dieser, an und für sich in geeigneten Fällen vorzüglichen Maßnahmen
schwersten Schaden leiden. Auch hier hat der Arzt die Art des seinem Klien-
ten zuträglichen Sportes oder Systems zu bestimmen, die Einzelanwendun-
gen genau zu dosieren, je nach der natürlichen oder vererbten Anlage des In-
dividuums. Es gibt in gesundheitlicher Beziehung keine Schablone — Sport
und Abhärtung, Fasten oder Schwitzen und dergleichen Dinge sind zwei-
schneidige Schwerter, die einem gelegentlich so tief ins Fleisch schneiden, daß
man zeitlebens die Merkmale davon herumträgt, wenn sie am falschen Orte
oder im Übermaß angewendet werden.

Also immer wieder, lieber Leser: Maß- und Zielhalten in allem — im
Essen und Trinken und Rauchen und Lieben, in Ruhe und Arbeit, in Sport
und Abhärtung! Damit will ich selbstverständlich durchaus nicht etwa einer
Verweichlichung Deines Körpers oder einem ängstlichen Aufgehen in gesund-
heitlichen übertriebeneu Vorbeugungsmaßregeln das Wort reden. Ver-
nünftig sein — denken — den Verstand walten lassen — Maßhalten —
den Arzt fragen ,wo man am Berge steht — den goldenen Mittelweg ein-
halten in allem, was Du tust, dabei aber doch sich seines Lebens freuen —
das ist's, was ich Dir anempfehle. Handle danach und Du wirst Dich Wohl
befinden dabei!

tine kirchliche Welttmnferen? für eine
lkirchenunwn.

Wohl auf keinem Gebiete gehen die Anschauungen so weit auseinander
wie auf dem der Glaubensansichten und der kirchlich-religiösen Uebung. Der
Gedanke, eine Verständigung der getrennten christlichen Kirchen durch per-
sönliche Aussprache zu erreichen, mochte deshalb anfänglich großen Zweifeln
au der Durchführbarkeit und am Erfolg einer Weltkonferenz begegnen. Die
Juitianten waren aber von der Notwendigkeit einer gegenseitigen Annäher-
ung so überzeugt, daß sie frohgemut die einleitenden Schritte taten und sich

auch durch den unseligen Weltkrieg von der weiteren Verfolgung des vorge-
steckten Zieles nicht abhalten ließen. Heute, nach zehnjähriger beharrlicher
und umsichtiger Vorarbeit hat man so viel erreicht, daß die in Aussicht genom-
mene Weltkonferenz in Sachen des Glaubens und der Kirchen-
Verfassung gesichert ist. Ihre Präliminarkonferenz hat diesen Sommer in
der Schweiz getagt. Über die Idee erschienen zahlreiche Broschüren in eng-
lischer, deutscher, französischer, italienischer, holländischer, spanischer, schwe-
discher, russischer, neugriechischer und lateinischer Sprache.

Der Gedanke ging von der protestantisch-bischöflichen Kirche der Ver-
einigten Staaten aus. Im Schoße der Generalsynode, die mit Einschluß von
104 Bischöfen etwa 5500 Geistliche zählt, schlug Rev. D. W. T. Manning,
Rektor der Trinitätskirche zu New-Dork, die Ernennung eines Komitees vor,
das den Auftrag hätte, die Möglichkeit der Einberufung einer Weltkonferenz
zu studieren, zu der alle christlichen Gemeinschaften behufs einer Besprechung
der wichtigsten Probleme der Glaubenswahrheiten und der Verfassung zur
Herbeiführung einer kirchlichen Verständigung einzuladen wären. Am 19.
Oktober 1910 wurde dann von der Kammer der Bischöfe und derjenigen der
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©eiftlidjen» unb Saienbelegierten mit Gsimnut ein Komitee ernannt, ba§ fief)

fofott an bie SfrBeit machte unb feitfjer gang Bebeutenbe ©rfolge ergielte.
t)anbelt fid) Bei bem ißlane einer ïircfjlidfen SMtïonfereng nicfjt etoa,

unt einen Sfomptomifî, fonbetn um gegenfeitigeê fichberftetjen, um eine IeBen§=

fäf)ige einheitlidje Beteinigung. ©ie tibalifietenbe 2Jtiffion§tötig!eit ber=

fdjiebenet Jîird)en auf bem nämlichen Territorium foft aufhören. ©emcin=
fame f)f)ilantf)rofaifcf)e unb charitatibe ,2Serïe follen gepflegt inerben. Btan
möchte überhaupt einmal feftftellen, Waê alten gemeinfam ift. ©amit I)offt
man bie cfjrifttidjen ®iräjen au§ itjrer Sfotierttjeit herauszubringen.

Sn ben Bereinigten (Staaten mad)te ba§ griebenêWerï unter ben bet=

fdjiebenen proteftantifdjen ®onfeffionen grofje §ortfd)ritte. Bon ben Icptern
feien I)ier erwähnt: ©ie ffongregationaliften, eine gu ben ©iffenterë gät)Ienbe

puritanifdje ©emeinfdjaft, bie feit 1620 in Borbametiïa, Bobeit fäffte
_

unb
hier im fgafire 1918 fd)on 748,000 eingefdfriebene, aïtibe ©emeinbegliebet
aufwies ; bie jünger ©ijtifti, bie bor etoa Ijunbert Sauren au§ ber pre§Bt)=

terianifdjeu ®itd)e auSfdiieben, fid) bon feîjer angelegentlich mit bem ïird)=
lictfen SSiebetbereinigungâgebanïen Befaßten unb über 1,500,000 SRitglieber
gälten; bie BreSBpterianer, eine ber ©tuppen ber engtifcf|=fd)ottifd)en, puri=
tanifehen BeformationSbeWegung, bie eine allgemeine Sanbeêïircfje erftreBen,
mit 2,027,000 Btitgltebern; bie Btetpobiften, eine parallele gum beutfepen

BietiêmuS, mit 7,125,000 Slnlfängern, unb bie Bifdjöflidje Kirche mit einer
Bîittion Bîitglicber. ©ie cingelnen Qtucige ber Baptiften, ißreSBpterianer,
BMIjobiften unb SutBiera,ner nähern fidj, unterftiiigen fid) gegenfeitig unb

entfernen bie Sdjtanïen, bie fie trennten.
©ie sßre§Bpterianer in Sfmeriïa ftettten als ©tunbBebingung einer

Union bie Bermeibung jeglichen 37E)eoIogertftreiteê über bie berfdjiebenen
©tabe ber ^jierardjie auf; fie berlattgen ïeine böllige Unterwerfung in Sa=

cfjen ber ©iêgiptin, ber Siturgie unb ber BerWaltung ber eingelnen Süthen,
unb ïeine Berleugnung ber dwiftlidien ©runbWahrheiten, foWie ber üBertie=

fetten ißringipien ber c^riftlicf>en $itd)e. ©ie neue Bîettjobe, bie gur 2Iit=

Wenbung gelangen fott, ift bie praïtifdie SBertfdjähung ber guten ©lemertte,
bie man in ben berfdjiebenen kitchen iiBcraH finbet. Bidjt um einen unfrudjt=
Baren BtbeïïietungSbetfucfj aller ®irdjen Ijanbelt eS fict), auch nid)t unt bie

ßerftellung beê tirdjfjoffriebenS, fonbern um ©eben unb ©mpfangen, um
bie ©rgeugung neuen religiöfen SeBenê, um bie Quïunft ber djrifttid)en Be--

ligion, bie ber Btenfdfheit aud) im 20. Saï)tf>unbert nod) etoaê gu fagen I)at.

Sn ®anaba finb bie BMtjobiften, bie fbngregationaliften unb bie Bce§=

Bpterianer nidjt metjr Weit bon einer gegenfeitigen Slnnäljetung. Bei ben

fünf 2cmBeth=®onferengen, bie bon 1867 BiS 1908 gu Sonbon in ber erg=

Bifdtötlidjen Befibeng, bem SamBetp Balace abgehalten Würben, ftettten bie

angliïanifdjen Bifdjöfe ihren UnionSpIan innerhalb bet bier ©rengen: Bibel,
Spmbole, Saïramente unb apofto!ifd)e Badifolge beê ©piïopatê. Su Sd)ott=
Ic.nb trachten bie proteftantifd)=Bifd)öfIid)e unb bie pteSBptetianifdje Kirche
nad) einer Berftänbigung. äBähtenb bie römifchdatholifdje Kirche auf bem

Stanbpunïte 2eo§ XIII. berharrt, ber in ber tirdjenunion bie aBfolute unb

gängliche Unterwerfung aller d)tiftlid)en Kirchen unter bie Slutorität be§ rö=

mifchen Stuïjlê fahr Begünftigen bie Bifdjöfe ber attïathoïifchen ®itd)en in
©eutfdjtanb, ^ottanb, Öfterreich, Bolen, in ben Bereinigten Staaten unb in
ber Sd)Weig baê SBerï: Schon auf bem Slltfatholifdjen tongrefj gu töln, im
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Geistlichen- und Laiendelegierten mit Einmut ein Komitee ernannt, das sich

sofort an die Arbeit machte und seither ganz bedeutende Erfolge erzielte.
Es handelt sich bei dem Plane einer kirchlichen Weltkonferenz nicht etwa,

um einen Kompromiß, sondern um gegenseitiges sichverstehen, um eine lebens-
fähige einheitliche Vereinigung. Die rivalisierende Missionstätigkeit ver-
schiedener Kirchen auf dem nämlichen Territorium soll aufhören. Gemein-
same philanthropische und charitative Merke sollen gepflegt werden. Man
möchte überhaupt einmal feststellen, was allen gemeinsam ist. Damit hofft
man die christlichen Kirchen aus ihrer Isoliertheit herauszubringen.

In den Vereinigten Staaten machte das Friedenswerk unter den ver-
schiedenen protestantischen Konfessionen große Fortschritte. Von den letztern
seien hier erwähnt: Die Kongrcgationalisten, eine zu den Dissenters zählende
puritanische Gemeinschaft, die seit 1620 in Nordamerika, Boden faßte und
hier im Jahre 1913 schon 748,000 eingeschriebene, aktive Gemeindeglieder
aufwies; die Jünger Christi, die vor etwa hundert Jahren aus der presbh-
terianischen Kirche ausschieden, sich von jeher angelegentlich mit dem kirch-
lichen Wiedervereinigungsgedanken befaßten und über 1,500,000 Mitglieder
zählen; die Presbyterianer, eine der Gruppen der englisch-schottischen, puri-
tanischen Reformationsbewegung, die eine allgemeine Landeskirche erstreben,
mit 2,027,000 Mitgliedern; die Methodisten, eine Parallele zum deutschen

Pietismus, mit 7,125,000 Anhängern, und die bischöfliche Kirche mit einer

Million Mitglieder. Die einzelnen Zweige der Baptisten, Presbyterianer,
Methodisten und Luthera,ner nähern sich, unterstützen sich gegenseitig und

entfernen die Schranken, die sie trennten.
Die Presbyterianer in Amerika stellten als Grundbedingung einer

Union die Vermeidung jeglichen Theologenstreites über die verschiedenen

Grade der Hierarchie auf; sie verlangen keine völlige Unterwerfung in Sa-
chen der Disziplin, der Liturgie und der Verwaltung der einzelnen Kirchen,
und keine Verleugnung der christlichen Grundwahrheiten, sowie der übcrlie-
ferten Prinzipien der christlichen Kirche. Die neue Methode, die zur An-
Wendung gelangen soll, ist die praktische Wertschätzung der guten Elemente,
die man in den verschiedenen Kirchen überall findet. Nicht um einen unsrucht-
baren Nwellierungsversuch aller Kirchen handelt es sich, auch nicht um die

Herstellung des Kirchhoffriedens, sondern um Geben und Empfangen, um
die Erzeugung neuen religiösen Lebens, um die Zukunft der christlichen Ne-

ligion, die der Menschheit auch im 20. Jahrhundert noch etwas zu sagen hat.

In Kanada sind die Methodisten, die Kongregationalisten und die Pres-
byterianer nicht mehr weit von einer gegenseitigen Annäherung. Bei den

fünt Lambeth-Konferenzen, die von 1867 bis 1908 zu London in der crz-
bifckMichen Residenz, dem Lambeth Pala.ce abgehalten wurden, stellten die

anglikanischen Bischöfe ihren Unionsplan innerhalb der vier Grenzen: Bibel,
Symbole, Sakramente und apostolische Nachfolge des Epikopats. In Schott-
land trachten die protestantisch-bischöfliche und die presbyterianische Kirche

nach einer Verständigung. Während die römisch-katholische Kirche auf dem

Standpunkte Leos XIII. verharrt, der in der Kirchenunion die absolute und

gänzliche Unterwerfung aller christlichen Kirchen unter die Autorität des rö-

mischen Stuhls sah, begünstigen die Bischöfe der altkatholischen Kirchen in
Deutschland, Holland, Österreich, Polen, in den Vereinigten Staaten und in
der Schweiz das Werk: Schon aus dem Altkatholischen Kongreß zu Köln, im



Sopre 1S93 toaren ja gloci Unionêïommiffionen gut Pflege bet Vegiepungen
mit bet angltfamfopen unb griecpifcp=ortpobopen Äi-rripe gefcpaffen toorbcn
unb in ben ^aprcn 1875 unb 1876 toittben tatfäcplicp llttionSfottferengen mit
perborragenben Vtitgliebern bet orientalifcpen, engIifc^=amerifanifcE>cn unb
proteffantifcpert Ktrcpen nacp Vonti einberufen, beten Seilet ber groffe SJtüncp-
net Vpeologe 3. ©öffinger unb ber gelehrte Sonnet Dpeologieprofeffor ß.
Veufcp toaren —- 2Jht ber VMtïonfereng Befdpäftigte fiep aucp ba§ offigieHe
Organ be§ ruffif^en SpnobS, bie „ïgerïobnpa SBjebomafti" in guftimmenbem

.1?' problem einer ïraplidfen Union gmifcpen ber ruffifcpen unb
anglttamfcpen Sïtrcpe Bilbete ben ©egenftanb Befonbcrer 5]ßflegc buret) perfön*

Slnrtäperung. $n Sluftralien trauten bie preSbpterianifcpe unb bie an*
gltramfdje Scirdpe nacp einer Verftänbigung. 3a Veufeelattb getoannen bie
SBeêlepaner unb VMpobiften mit einanber giiptung.
s, t ©<^itt, um bem Siele näper gu Bommen, beftanb bar in,
baß bie Slngltraner in ©roffbritaniiien, ßanaba, Sapait, Spina, Snbien, Süb*
aftiïa unb üfuftralien, bie Vaptiften in ?fmeriïa unb ©roffbritannien bie
Äongregationaliften in ben bereinigten (Staaten, ©nglanb unb Stuftralicn,
bie junger ©prifti in Slmerifa, ©roffbritannien, Veu=Süb=3MeS unb
•-•-torta, bie Sutperaner in ben bereinigten Staaten, bie SRetpobiftcn
ebenbort, in ©nglanb unb Sluftralien, bie SJtäpren fotoie bie preSbpteriani*
f(f)cn unb refotmietten Sirenen in Slmetiïa unb ©lofjBritanien unb anbete
gaplreicpe eigene ItuionSfomiteeS organifierten. Vis ©nöe 1915 patten fiep
57 ftrepliepe ®örperfcpaften bereit erïlârt, an ber 2BeIt'fonfereng teilgunep*
men unb gu biefem (gmede ftommifftonen gebilbet, bie mit ber ameriïanifcpen
gentralïommiffion ïorrefponbierten.

33om 4. bis gum 6. Sanitär 1916 traten gu ©arben ©itß auf Sonq
vsêlanb im Staate Vem=fT)ort 61 bertreter ïitcplicper ©emeinfepaften gu
rmer UnionSïonfereng gufammen. Vaip bem Vefdplufe biefet tonfereng
merben bie offigteflen bertreter ber berfepiebenen an ber SBeïtïonfereng fiep
beteihgenben Denominationen einen bat (council) bon podpftenë 50 Vîitglie*
bern mäplen, ber bom VatSmitglieb ber proteftantifdpbifcpoflicpen tirdpe
Slmertta,§ einberufen toirb. Die Vefdplüffe biefeS Vatë paben möglicpft ein*
ftinimtg gu erfolgen. 3n ber bon ipm gu ernennettben ©jpertentommiffion
feilen bie Epanptformcn ber biSpcr getrennten cpriftlicpen iïircpen bertreten
fein. Sie pat aucp bie ©iiigaben ber fiep beteiligenben Sircpen entgegengu*
nepmen. ïrop ber eingetretenen ®riegSmirren patten fiep bis gum Som*
mer 1917 fepon über feäjgig betriebene ïircplicpe törperfepaften bereit er*
flart, an ber SBeïtïonfereng teilgunepmen. Die Vemüpungen, bie ^irepen
beS Kontinents unb beS OftenS gur Vfittoirïung an ber gegenteiligen Ver*
ftanbigung gu gewinnen, blieben niept erfolglos. DaS Sntereffe für baS
Sfnndperungêprofeït hrncpS fogar in Sûbafriïa unb bei ben ©priften ©pinaS.
SIucp etnflufjreidpc Vertreterinnen ber grauentoelt in granïreicp, ©ttg*
Ia,nb unb ®anaba ertlärten fiep bereit, gur Vermirïlicpung ber Sbee beigu*
tragen, beêgleicpen .nampafte Vepräfentanten ber ©eleprten* unb ©eföpäftS*
hielt in ben Vereinigten Staaten.

Vis ©nbe 1919 mürbe bie ©inlabitng gur Deilnapme an ben Vorbe*
reitungSarbeiten gur SBeïtïonfereng im allgemeinen bon allen cpriftlicpen
®ircpen ber SMt angenommen. (Singig bie VoPftïircpe maept eine StuS*
napme. ©ine SIborbnung ber ameriïanifd)=bif<pôflicpen ®trcpe beabfieptigte,

Jahre 1893 waren ja zwei Unionskommissionen zur Pflege der Beziehungen
nut der anglikanischcn^und griechisch-orthodoxen Kirche geschaffen worden
und in den Zähren 1875 und 1876 wurden tatsächlich Unionskonserenzen mit
hervorragenden Mitgliedern der orientalischen, englisch-amerikanischen und
protestantischen Kirchen nach Bonn einberufen, deren Leiter der große Münch-
ner Theologe I. Döllinger und der gelehrte Bonner Theologieprofessor
Reusch waren -- Mit der Weltkonferenz beschäftigte sich auch das offizielle
Organ des russischen Synods, die „Tzcrkovnya Wjedomasti" in zustimmendem

Das Problem einer kirchlichen Union zwischen der russischen und
anglikanischen Kirche bildete den Gegenstand besonderer Pflege durch Person-
chî Annäherung. In Australien trachten die Presbyterianische und die an-
gukanische Kirche nach einer Verständigung. In Neuseeland gewannen die
Wesleyaner und Methodisten mit einander Fühlung.

^ ^n Weiterer Schritt, um dem Ziele näher zu kommen, bestand darin,
daß die Anglikaner in Großbritannien, Kanada, Japan, China, Indien, Süd-
asrika und Australien, die Baptisten in Amerika und Großbritannien die
Kongregationalisten in den Vereinigten Staaten, England und Australien,
die yunger Christi in Amerika, Großbritannien, Neu-Süd-Wales und
Viktorm, die Lutheraner in den Vereinigten Staaten, die Methodisten
ebendort, in England und Australien, die Mähren sowie die presbyteriani-
schen und reformierten Kirchen in Amerika und EroMritanien und andere
zahlreiche eigene Unionskomitees organisierten. Bis Ende 1915 hatten sich
57 kirchliche Körperschaften bereit erklärt, an der Wcltkonferenz teilzuneh-
men und zu diesem Zwecke Kommissionen gebildet, die mit der amerikanischen
Zentralkommission korrespondierten.

Vom -1. bis zum 6. Januar 1916 traten zu Garden City auf Long
Island im Staate New-Aork 61 Vertreter kirchlicher Gemeinschaften zu
einer Unionskonferenz zusammen. Nach dem Beschluß dieser Konferenz
werden die offiziellen Vertreter der verschiedenen an der Weltkonferenz sich
beteiligenden Denominationen einen Rat (council) von höchstens 50 Mitglie-
dern wählen, der vom Ratsmitglied der protestantisch-bischöflichen Kirche
Amcrikqs einberufen wird. Die Beschlüsse dieses Rats haben möglichst ein-
stimmig zu erfolgen. In der von ihm zu ernennenden Expertenkommission
sollen die Hauptfarmcn der bisher getrennten christlichen Kirchen vertreten
sein. Sie hat auch die Eingaben der sich beteiligenden Kirchen entgegenzu-
nehmen. Trotz der eingetretenen Kriegswirren "hatten sich bis zum Som-
mer 1917 schon über sechzig verschiedene kirchliche Körperschaften bereit er-
klart, an der Weltkonferenz teilzunehmen. Die Bemühungen, die Kirchen
ces Kontinents und des Ostens zur Mitwirkung an der gegenseitigen Ver-
ständigung zu gewinnen, blieben nicht erfolglos. Das Interesse für das
Annäherungsprojekt wuchs sogar in Südafrika und bei den Christen Chinas.
Auch einflußreiche Vertreterinnen der Frauenwelt in Frankreich, Eng-
Ia,nd und Kanada erklärten sich bereit, zur Verwirklichung der Idee beizn-
tragen, desgleichen.namhafte Repräsentanten der Gelehrten- und Geschäfts-
Welt in den Vereinigten Staaten.

Bis Ende 1919 wurde die Einladung zur Teilnahme an den Vorbe-
reitungsarbeiten zur Weltkonferenz im allgeweinen von allen christlichen
Kirchen der Welt angenommen. Einzig die Papstkirche macht eine Aus-
nähme. Eine Abordnung der amerikanisch-bischöflichen Kirche beabsichtigte.



audi bie römiffe Cirfe gur Confereng eingulaben. ©ie tourbe bom $<P>fte

empfangen, allein fie erl)ielt bic beftimmte 2lnttoort, baff feine Cirfe fid) in
2lnbetraf t iîjreê bogmatiffen Sparaïterë iricfit au bcr SMtïonfereng be=

teiligen luerbe. dafür fanb Icptere einflufjreife Sntereffenten felbft in
Snbien, Sapan unb 2fuftralien. iRafbem bie Mitarbeit after Cirfen beê

gangen engliffen ©prafgebietê erlangt toar, tourben 61 Commiffionen ge=

toäplt toelfe ebenfobiele autonome Stoeige aft ber füprenben ©ememffaf=
ten oertreten. Sine deputation, beftepenb auê Sit. 9teO. dr. SBuicent, |t=
ffof bon ©outpern Dpio, bon 1910 bis 1916 fßräfibent bcë ipaufeë ber S3t*

fföfe dr. SSeltcr, SSifcf)of bon gonb bu Sac, dr. dalbot Stogerê, Setter oeë

Sollcge in Sîacine (SBiêconfin) unb dr. ©ötoalb ißarfong bon »ederiep (Ca=

lifornien), reifte im 2Mrg 1919 auf bcr „Stquitanio" bon 9ceto=?j&rf nacf)

Sonbon, bann naf SCtïjen, Conftantinopet, 2(ntiofia, ^erufalem, 2IIejan=

brien, Siom, nad) ber ©d)toeig, fpranîrcif, iöelgien, §otIanb, danemarï, Jcor=

toegen, ©ftoeben unb anbern Säubern, um bie Qsinlabung gitr Confereng

perfönlif gu überbringen unb gu crflären.

(Sfließlif tub bie oorberatenbe Commiffion ber ameriïaniff=bifd)öf=

Iid)en Cirfe für bie SMtïonfereng tommiffionêmitgtieber ber reformierten,

bereinigten lutperiffen, angliïaniffen, griefiffen,armemffen unb buiga?

riffeu Cirfe, fotoie ber fßreSbßterianer, SOtetpobiften, junger, greunbe,

33aptiften, Congregationaliften unb mapriffen 23rübcr gu einer Jefprefitng
ein. diefe SBerfammlung faßte ben 35effluß, ber Commiffion ber amertïm

niff=bifföflifen Cirfe gu empfehlen, gu gelegener Seit unb am geeignet*

ften Ort eine SSerfammlung bon SSertretern aller in biefer ©af e ernannten

Commiffionen ber äßelt gufammengurufen. diefeJßorberfammlung tagte

bom 12. biê unb mit 20. Sfuguft 1920 in ©enf. SBertrçten toaren 80 ber*

ff iebene Cirdjen, bie fid) auf ettoa 40 Sanber berteilen. (|roffnet tourbe

biefe SSorïonfereng burf ben 58ifcfiof ber friftïatpoliffen Stirpe ber ©ftoeig,

fßrofeffor dr. £ergog, Sern. @r fjatte audi bte StOaf)! be§_ ipraftbenten gu

leiten. Ilm eine Commiffion eiitgufeßen, m ber alle Stiftungen moglifft
billig repräfentiert toären, bereinigte man bie üerff iebenen denommationen

gu Iruppen unb tarn fo in a.IpPabetiffer 3tei|enfotge gu olgenbenJbtei*
lungen: 1. StItïatî)oIiïen; 2. SInglüaner; 3. Armenier; 4. Japtiften; 5.

deutff*®bangeliff e ; 6. greunbe (Mïer) ; 7 ^unger (difctpleê) ö.

Congregationaliften ; 9. Sutperaner (mit biffofltfer Sßerfaffung), 10-

tpobiften; 11. OrtPobope Cirfen be§ Oftcnâ; 12. ifkeêbpterianer unb 3te*

formierte. Unter ben gapireifen Seünepmern toaren Vertreter ber Ja*
triarfate bon Conftantinopel, 2IIepanbrien "nb ^erufalem, ber rufpffen.

ferbifdien griefiffen, bulgariffen unb armemffen Cirfe. Sluo^apan
toaren ein amerüaniffer unb engliffer »iffofantoefenb. ©tarieJeJ?
tungen fanbten bie lutperiffen Cirfen beêjorbenê unb bte bifdiofhfe

Cirfe 2Imeriïa§, ferner bie Cirfen ©ngla,nb§, ^.rlanbê, ©fottlanbg unb

Canabaê. ©elbft bom Cap ber guten Hoffnung, au§ Spina, SCuftralien unb

Snbien toaren »ifföfe erfd)ienen gemein freute man ftf, baß auf
deutfflanb nift abfeitê fta.nb. SUê gteifbereftigte ©prafen fur bie 93er=

banblungen tourben bon Sfnfang an ©ngliff, grangofiff unb deutff anjïannt Sn dr. 21. SSellemcmn, ißribatbogent an ber ©enfer Umberptat,

Patte man einen gang auêgegeifneten Überfeßer getopnnen, ber bie bret

©prafen boïïïommen beperrff t. Sebe ©tpung leitete ein ïurgeë ©ebet ein,

auch die römische Kirche zur Konferenz einzuladen. Sie wurde vom Papste

empfangen, allein sie erlsteil die bestimmte Antwort, dass seine Kirche sich m

Anbetracht ihres dogmatischen Charakters nicht an der Meltkonferenz be-

teiligen werde. SXrfür fand letztere einflußreiche Interessenten selbst in
Indien, Japan und Australien. Nachdem die Mitarbeit aller Kirchen des

ganzen englischen Sprachgebiets erlangt war, wurden 61 Kommissionen ge-

wählt welche ebensoviele autonome Zweige all der führenden Gememschas-

ten vertreten. Eine Deputation, bestehend aus Rt. Rev, Dr. Vincent, Bi-
scbof von Southern Ohio, von 1910 bis 1916 Präsident des Hauses der Bi-
schöfe Dr. Weller, Bischof von Fond du Lac, Dr. Talbot Rogers, Leiter des

College in Racine (Wisconsin) und Dr. Edlvald Parsons von Bcckerley (Ka-

lifornien), reiste im März 1919 auf der „Aguitauia" von New-Nork nach

London, dann nach Athen, Konstantinopel, Antiochia, Jerusalem, Alexan-

drien, Rom, nach der Schweiz, Frankreich, Belgien, Holland, Danemark, 9cor-

wegen, Schweden und andern Ländern, um die Einladung zur Konferenz

persönlich zu überbringen und zu erklären.

Schließlich lud die vorberatende Kommission der amerikanisch-bischöf-

lichen Kirche sür die Weltkonferenz Kommissionsmitglieder der reformierten,

vereinigten lutherischen, anglikanischen, griechischen, armenischen und bulga-

rischeu Kirche, sowie der Presbyterianer, Methodisten, Yunger, Freunde,

Baptisten, Kongregationalisten und mährischen Brüder zu einer Besprechung

ein. Diese Versammlung faßte den Beschluß, der Kommission der amerika-

nisch-bischöflichen Kirche zu empfehlen, zu gelegener Zeit und am geeignet-

sten Ort eine Versammlung von Vertretern aller m dieser Sache ernannten

Kommissionen der Welt zusammenzurufen. Diese Vorversamnilung tagte

vom 12. bis und mit 20. August 1920 in Gens. Vertreten waren »0 ver-

schiedcne Kirchen, die sich auf etwa 40 Länder verteilen.
-

diese Vorkonferenz durch den Bischof der christkatholischen àrche der Schweiz,

Professor Dr, Herzog, Bern. Er hatte auch die Wahl d^ Präsidenten zu

leiten. Um eine Kommission einzusetzen, in der alle Richtungen möglichst

billig repräsentiert wären, vereinigte man die verschiedenen Denominationen

zu Gruppen und kam so in alphabetischer Reihenfolge zu olgenden Abtei-

lungen: 1. Altkatholiken; 2. Anglikaner; 3. Armeniers 4 Baptisten; 5.

Deutsch-Evangelisches 6. Freunde (ààker^
Kongregationalisten s 9. Lutheraner (mit bischöflicher Verfassung), 1". Me-

thodisten; 11. Orthodoxe Kirchen des Oftcnss 12. Presbyterianer und Re-

formierte. Unter den zahlreichen Teilnehmern waren Vertreter der Pa-

triarchate von Konstantinopel, Alexandrien und Jerusalem, der ruspschen.

serbischen griechischen, bulgarischen und armenischen Kirche. Uiw'^apan
waren ein amerikanischer und englischer Bischof anwesend. Swrke Veà-
tungen sandten die lutherischen Kirchen des Nordens und die bisàfliche

Kirche Amerikas, ferner die Kirchen Englands, Irlands, Schottlands und

Kanadas. Selbst vom Kap der guten Hoffnung, aus China, Australien und

Indien waren Bischöfe erschienen AUgemein freute man sich, daß auch

Deutschland nicht abseits stand. AIs gleichberechtigte Sprachen sur die Ver-

Handlungen wurden von Anfang an Englisch, Franzosisch und Deutsch aner-

kannt In Dr. A. Vellemcknn. Privatdozent an der Genfer Universität,

hatte man einen ganz ausgezeichneten Übersetzer gewonnen, der we drei

Sprachen vollkommen beherrscht. Jede Sitzung leitete ein kurzes Gebet ein,
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an bag fid) bag gemeinfcfjaftlidje SSaterunfer anfdjlofj. Surd) SIïHa,motion
tourben 33ifrf>of Stent ton 23eftern=Steto=fl)orE gum Sßräfibenten unb Stöbert
<£>. ©arbiner, SJtaine, gum ©eneralfeïretâr bet Äonfereng ernannt. Setsterm
tourben befonbere Sefretäre beigegeben, bie bag englifdje, ftangöfifcffe,
beutfcfje unb gried)ifd)e iprotoïoll gu führen batten. Set ©effäftgaugfcfjufj,
bei beffen Qufammenfe^ung man bie berfdjiebenen Sprachen unb fircE)Iiif)en
Stiftungen toieber berüdfidjtigte,- feigte bie 33erhanblungggcgenftänbe, bie
Stebncr unb Steferenten fcft.

21m 13. Sluguft begannen bie eigentlichen Vorträge über ben 3taed bet
^onfereng. Sag Sl)ema lautete: „Sie $ird)e unb bag SBefen bet toieber
bereinigten ®ird)e." Stl§ toicfjtigfter SSortrag Earn: bet Stufruf begeidjnet
toerben, ben bet Siffof bon Sombat) betlag; ©g toar bie an alle friftlifen
SSöIEcr gerichtete Sunbgebung bet SambetE)Eonfereng begüglid) bet Eircf)Iid)en
SBiebetbereinigung. Set griecfjifdje Sßtofeffor Sllibifa.tog legte ben Sßlan gut
©tünbung eineg SBettïirfenbunbeg bor. Set engtifdje SBegtepaner St.
$ugl)eg auS Sonbon betonte bie StottoenbigEeit einer (Einigung gum QtoecEe

bet ©hriftianifierung bet SE&elt. Set bäniffe SBiffof ©ftenfelb fprad) übet
bie (Stellung bet Sutljeraner gut (Safe bet Ürflifen SSetftänbigung, bet
fdjtoebifd)e Sfjeologieprofeffor Slulen über bie ©intjeit in bet S3erfd)ieben=
heit, Siffof bon Slijmen über bie Stellung bet altEatljoIifcben ^itfe
ipoïïanbg unb SBifcfjof Sr. ^etgog über bie bet fri)Tfatt)otiffen ^itfe bet
Sdjtoeig. ©g folgten Slnfprafen übet bie Sebeutung bet tpeiligen Schrift
unb eineg gemeinfdjaftlifen ©laubengbefenntniffeg. Sine Sîefolution bc=

geugte bet berfolgten ruffifdjen birdie tiefeg SKitleib. Sie Sonfetcng fprad)
auf ihre gteube über bie ©tünbung be§ SSöIEerbunbeg aug, bet Kriege ber=
hinbern unb bie Keinen Stationen beffü^en toiïï. Sie biegt ben SBunff,
baft nod) fernftehenbe Stationen bem SBunbe beitreten ober gugelaffen loerben,
unb berpfliftet bie Sienet, bie Qiele beg Sotïerbunbeg gu unterfti'fen, ba=

mit bie Conflit te unter beit Stationen auf frieblife SBeifc gelöft toerben
ïônnen unb balb ïeine Kriege mehr geführt loerben.

Sag praftiff loiftigfte Stefultat ber ©enfer SSorïonfereng bilbet bie
©infepung einer Äommiffion, bie man a,t§ erfte Stepreifentation ber in ber
ißerfammlung bertretenen unb gu neuer ©emeinffaft öetbunbenen ®irfen
begeifnen möfte. Sie trifft „gortfebunggEommiffion" unb befteht aug
ungefähr 40 SJtitgtiebern, bie möglifft aug Singehörigen aller Eirflifen
©nippen gufammengefefet ift, bie an ber Sbnfereng beteiligt toaren. Sie
berfammelt fif jährlich loenigfteng einmal, hat fid) bereitg Eonftituiert, unb
ift auf mit einem erften ©rlafj in gunEtion getreten. Sic legt ben $om=
miffionen ber eingelnen ßirfen fragen über ©tauben unb Sirfenber=
faffung bor, um in ber Sage gu fein, feftftcïïen gu ïônnen, in toelfem ©rabe
man fif eine Übereinftimmung in ber ©laubenêlehre unb SHrfenorbnung
alg unbebingt nötig borftelle, um gu einer Eirflifen ©inigung gu gelangen.
Somit ift bie eigentliche Slrbeit gur SSorbereitung ber SBel'tEonfereng be=

gönnen.
Sie Sîonfereng loin bie berfdjiebenen Stationen unb ©efeïïffa.ftgEIaffen

einigen, gegenfeitige ©iferfuft unb SDtif; trauen bannen. Sie ift ein SSerfuf,
bie S&ebingungen für gegenfeitigeg SSerftänbnig gu ffaffen, toelfeg ben 3Beg

gut loahren ©iripeit bilbet. Sie toil! borerft nur erörtern, ohne fid) ba§
Stecfjt herauggunehmen, allgemein berbinblif e ffiefflüffe gu faffen. Slber eg

an das sich das gemeinschaftliche Vaterunser anschloß. Durch Akklamation
wurden Bischof Brent von Western-New-Dork zum Präsidenten und Robert
H. Gardiner, Maine, zum Generalsekretär der Konferenz ernannt. Letzterm
wurden besondere Sekretäre beigegeben, die das englische, französische,
deutsche und griechische Protokoll zu führen hatten. Der Geschäftsausschuß,
bei dessen Zusammensetzung man die verschiedenen Sprachen und kirchlichen
Richtungen wieder berücksichtigte, setzte die Verhandlungsgcgenstände, die
Redner und Referenten fest.

Am 13. August begannen die eigentlichen Vorträge über den Zweck der
Konferenz. Das Thema lautete: „Die Kirche und das Wesen der wieder
vereinigten Kirche." Als wichtigster Vortrag kann der Aufruf bezeichnet
werden, den der Bischof von Bombay verlas: Es war die an alle christlichen
Völker gerichtete Kundgebung der Lambethkonferenz bezüglich der kirchlichen
Wiedervereinigung. Der griechische Professor Alivisatos legte den Plan zur
Gründung eines Weltkirchenbundes vor. Der englische Weslehaner Dr.
Hughes aus London betonte die Notwendigkeit einer Einigung zum Zwecke
der Christianisierung der Welt. Der dänische Bischof Ostenfeld sprach über
die Stellung der Lutheraner zur Sache der kirchlichen Verständigung, der
schwedische Theologieprofessor Aulen über die Einheit in der Verschieden-
heit, Bischof von Vlijmen über die Stellung der altkatholischen Kirche
Hollands und Bischof Dr. Herzog über die der christkatholischen Kirche der
Schweiz. Es folgten Ansprachen über die Bedeutung der Heiligen Schrift
und eines gemeinschaftlichen Glaubensbekenntnisses. Eine Resolution be-

zeugte der verfolgten russischen Kirche tiefes Mitleid. Die Konferenz sprach
auch ihre Freude über die Gründung des Völkerbundes aus, der Kriege ver-
hindern und die kleinen Nationen beschützen will. Sie hegt den Wunsch,
daß noch fernstehende Nationen dem Bunde beitreten oder zugelassen werden,
und verpflichtet die Diener, die Ziele des Völkerbundes zu unterstützen, da-
mit die Konflikte nnter den Nationen auf friedliche Weise gelöst werden
können und bald keine Kriege mehr geführt werden.

Das praktisch wichtigste Resultat der Genfer Vorkonferenz bildet die
Einsetzung einer Kommission, die man a,ls erste Repräsentation der in der
Versammlung vertretenen und zu neuer Gemeinschaft verbundenen Kirchen
bezeichnen möchte. Sie heißt „Fortsetzungskommission" und besteht aus
ungefähr 40 Mitgliedern, die möglichst aus Angehörigen aller kirchlichen
Gruppen zusammengesetzt ist, die an der Konferenz beteiligt waren. Sie
versammelt sich jährlich wenigstens einmal, hat sich bereits konstituiert, und
ist auch mit einem ersten Erlaß in Funktion getreten. Sie legt den Kom-
Missionen der einzelnen Kirchen Fragen über Glauben und Kirchenver-
fassung vor, um in der Lage zu sein, feststellen zu können, in welchem Grade
man sich eine Übereinstimmung in der Glaubenslehre und Kirchenordnung
als unbedingt nötig vorstelle, um zu einer kirchlichen Einigung zu gelangen.
Damit ist die eigentliche Arbeit zur Vorbereitung der Weltkonferenz be-

gönnen.
Die Konferenz will die verschiedenen Nationen und Gesellschaftsklassen

einigen, gegenseitige Eifersucht und Mißtrauen bannen. Sie ist ein Versuch,
die Bedingungen für gegenseitiges Verständnis zu schaffen, welches den Weg
zur wahren Einheit bildet. Sie will vorerst nur erörtern, ohne sich das
Recht herauszunehmen, allgemein verbindliche Beschlüsse zu fassen. Aber es



124

hrirb fdjon ein grofjeê ïirdfengefd)id)tlicl)e§ unb ttgeologifdjeâ ©teignis beben*
ten, toenn Sßcrtreter berfdjiebencr ïitcplicpet fftidjtungen frieblic^ mit einan*
bet berpanbeln. Übet Slnnapme ober Dîidjtannapme bet burdj bie Sonfetcng
erfolgten 23otfd)Iäge I)abcn in legtet gnftang immer bie eingelnen éirdfen gu
entfcpciben. Slbet getgbc bet llmftanb, baff baê ißringip ber greipeit bcr
eingelnen Äitd^e getoäprt bleibt, biirfte bem erfreulichen ©ebanïen einet !itd)=
licfjen SSetftänbigung nod) toeitere greunbe gewinnen. Slmtlidfe Stritte gut
^erfteHung einer otganifcpen ©inpeit erpofft man fpäter bon ben ®ircpen
felbft. Sßräfibent bet ameriïanifcpen SMtïonferengïommiffion ift Dît. Dîeb.

®r. ©parles Slnberfoto, 23ifcpof bon ©I)icago. <Scptiftcn, toelcpe baê Qiel
unb bic 2J?etpobe ber Sonfeteng näpet ciliaren, ïônnen bei iprem ©elretär.
tRobert ©arbiner, 174 SSatet (Street, ©arbiner, DJtaine, II. <S. 21. begogen
toerbert. ©afimir ©cpnpber, Qûtid).

©afart für (®ra|.
Dîeben anbeten Spenben, toelcpe bon grau Dteïtor ©cputter petfönlicp

berbanït tourben, gingen nacpträglidj nod) gr. 10 begto. 5 boit grau ©. H.
unb grau ©r. 5î.=g. ein. ®er 2lu§fcpuf; ber <Staa,t36eamtentoittoen unb
=3$aifen läfjt allen ©ebern butd) feine Sßräfibentin, grau gfabella Ipuebet,
für bie teilen unb mannigfaltigen ©aben, toelcpe fo bieten ©dptoetgeptüf*
ten emporhalfen, in einem tüprenben Briefe perglicp banïen: „®ie ©egenS=
tmmfcpe ber Sßittoen toerben auf bie ©eberinnen gurücfftrömen. SSergelt'S
©ott!"

BürfiBrlrfiau.
„9t ü b e 3 a ïj I unb bcr © I a § p ä n b I e t". SRad) 21. SR u f ä u §.^ SßreiS 15

Mappen. Serlag herein für Serbreiiung guter Sdjriften, Safel. — @in töftlidfeS
2Kärdfengefä)i(f)tlein boll Spannung unb mit biet Jpumor getoürgt. Sie Sîinber
trerben audi biefeS 3. MübegaljlfieftcEien mit Ijeïïer greube aufnehmen unb im ga=
milientreife gerne babon ergäplen.

0lbingIi SaIenber für ba§ galjr 1921. herausgegeben bon einem
SreiS güreperifdjet Pfarrer. (ßreiS eingeln gr. 1.-—, per Supenb gr. 10.80. Ser=
lag bon griebridj Meinljarbt in S3afel.

9t o f iu§ Äa!enber auf ba§ galjr 1921. 296. galjrgang. Serlag Senno
©djtoabe & ßo„ SerIagSbud)i)attblung, Safel. SßreiS 70 Oïp.

„gürdjer Samenfalenber 1921". gütidf, Serlag Mubolf Sdjürdj,
llraniaftrage 9. SreiS gr. 4.—.

„©djmeigerifdfer SRotigïalenber", 5£afd)ennotigbud) für gebermann,
herausgegeben bom ©einerbeberlag Südfler & ßo., Sern. 29. Tsctffrgang. 1921.

Ptebaftion: Sr. 3b. Sôgtlin, in güricü 7, Slfplftr. 70. (Seiträge nur an biefe Stfcreffe!)

Unverlangt eingefanbten ^Beiträgen ntuf$ ba§ Dtiicfporto beigelegt tnerben.

^Sruct unb ßppebition bon 2RüHer, «Berber & (So., SCBoIfbadiftrafe» 19, gütid).

^
für fdjtceig. Singeigen: */i Seite gr. 120.—, *A S. gr. 60. V> S. gr. 40.

V« S. gr. 30.—, V. S. gr. 15.—, V« S. gr. 7.50;

für Singeigen auSlänb. llrfptungS: V, Seite gr. 150^—, /, S. gr. 75.—, /, S.

gr. 50.—, V. S. gr. 37.50, V, S. gr. 18.75, V» S- gr. 9.40.

Iiieinige Slngeigenannaljme: Stnnoncen=©$pebition 8t u b o 1 f 2R of f e,

gürid), Safel, Slarau, Sern, Siel, ßtjur, ©laruê, St^aff^aufen, Solotljurn,
©t. ©allen.
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Wird schon ein großes kirchengeschichtliches und theologisches Ereignis bedeu-
ten, wenn Vertreter verschiedener kirchlicher Richtungen friedlich mit einan-
der verhandeln. Über Annahme oder Nichtannahme der durch die Konferenz
erfolgten Vorschläge haben in letzter Instanz immer die einzelnen Kirchen zu
entscheiden. Aber gerade der Umstand, daß das Prinzip der Freiheit der
einzelnen Kirche gewährt bleibt, dürfte dem erfreulichen Gedanken einer kirch-
lichen Verständigung noch weitere Freunde gewinnen. Amtliche Schritte zur
Herstellung einer organischen Einheit erhofft man später von den Kirchen
selbst. Präsident der amerikanischen Weltkonfercnzkommission ist Nt. Rev.
Dr. Charles Andersow, Bischof von Chicago. Schriften, welche das Ziel
und die Methode der Konferenz näher erklären, können bei ihrem Sekretär.
Robert Gardiner, 174 Water Street, Gardiner, Maine, U. S. A. bezogen
werden. Casimir Schnyder, Zürich.

Gaben für Graz.
Neben anderen Spenden, welche von Frau Rektor Schurter persönlich

verdankt wurden, gingen nachträglich noch Fr. 10 bezw. 5 von Frau E. K.
und Frau Dr. R.-F. ein. Der Ausschuß der Stacftsbeamtenwitwen und
-Waisen läßt allen Gebern durch seine Präsidentin, Frau Isabella Hueber,
für die reichen und mannigfaltigen Gaben, welche so vielen Schwergeprüft
ten emporhalfen, in einem rührenden Briefe herzlich danken: „Die Segens-
wünsche der Witwen werden ans die Geberinnen zurückströmen. Vergelt's
Gott!"

Bücherschau.
„Rübezahl und der G l a s h ä n d l e r". Nach A. M u sä u s. Preis 15

Rappen. Verlag Verein für Verbreitung guter Schriften, Basel. — Ein köstliches
Märchengeschichtlein voll Spannung und mit viel Humor gewürzt. Die Kinder
werden auch dieses 3. Rübezahlheftchen mit Heller Freude aufnehmen und im Fa-
milienkreise gerne davon erzählen.

Zwingli-Kalender für das Jahr 1921. Herausgegeben von einem
Kreis zürcherischer Pfarrer. Preis einzeln Fr. —, per Dutzend Fr. 19.39. Ver-
lag von Friedrich Reinhardt in Basel.

Ros ius-Kalender auf das Jahr 1921. 296. Jahrgang. Verlag Benno
Schwabe K Co., Verlagsbuchhandlung, Basel. Preis 79 Rp.

„Zürcher Damenkalender 1921". Zürich, Verlag Rudolf Schürch,
Uraniastratze 9. Preis Fr. 4.—.

„Schweizerischer Notizkalende r", Taschennotizbuch für Jedermann.
Herausgegeben vom Gewerbeverlag Büchler Ä Co., Bern. 29. Jahrgang. 1921.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin. in Zürich 7. Ashlstr. 79. (Beiträge nur an diese Adresse!)

Unverlangt eingesandten Beiträgen muA das Rüäporto beigelegt tverden.

und Expedition von Müller. Werder à Co., Wolfbachstratz- 19, Zürich.

^
für schweiz. Anzeigen: Seite Fr. 129.—, V- S. Fr. 69. V, S. Fr. 49.

V. S. Fr. 39.—. V. S. Fr. 15.—. V» S. Fr. 7.59;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V. Seite Fr. 169^—, /- S. Fr. 76.—. /. S.

Fr. 69.—. V. S. Fr. 37.59. V. S. Fr. 13.75, V» S. Fr. 9.49.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition R u d o l f M o s s e,

Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn,
St. Gallen.
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